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Alpha E in Lüneburg nur mit Umfahrung oder Tunnel
Bundestag hat gestern den Bundesverkehrswegeplan beschlossen: Hiltrud Lotze stellt Bedingungen für ein drittes Gleis durch Lüneburg

doch an klare Bedingungen.
Die Stadt Lüneburg hatte da-
vor gewarnt, dass die Anwoh-
ner im Stadtgebiet möglicher-
weise beim Ausbau der Stre-
cke keinen Lärmschutz be-
kommen würden (AZ berich-
tete). „Ich halte grundsätzlich
die Idee für gut, den Schienen-
und insbesondere den Güter-
verkehr auf mehrere Bahn-

strecken zu verteilen. Damit
sollen die Belastungen für ein-
zelne Regionen so gering wie
möglich gehalten werden“, so
Hiltrud Lotze. Gleichzeitig
müsse ein Handlungsspiel-
raum für die Region genutzt
werden. „Klar ist: Eine Zunah-
me oder gar Verdopplung des
Güterverkehrs akzeptieren
wir in der Region nicht“, be-

tont die Abgeordnete. „Der
bestmögliche Lärmschutz
muss sichergestellt werden.
Das kann etwa durch den Bau
eines Tunnels oder eine durch-
gehende Ortsumfahrung mit
eingegrabenen Gleisen, die
natürlichen Lärmschutz bie-
ten, sichergestellt werden.“
Zudem sollten die Bürger so-
wie die betroffenen Kommu-

nen in die Planungen mit ein-
bezogen werden.

Vor allem das Land Nieder-
sachsen sei nun gefragt, meint
Hiltrud Lotze: „Mein Ziel als
Bundestagsabgeordnete ist es,
eine breit akzeptierte Lösung
zu finden für den dringend be-
nötigten Ausbau des Schienen-
netzes und die berechtigten
Forderungen aus der Region.“

Lüneburg. Gestern hat der
Deutsche Bundestag den Bun-
desverkehrswegeplan (BVWP)
beschlossen. Die Lüneburger
SPD-Bundestagsabgeordnete
Hiltrud Lotze knüpft die Reali-
sierung des dritten Bahnglei-
ses zwischen Lüneburg und
Uelzen – Teil der Variante Al-
pha-E, die in den vordringli-
chen Bedarf eingestuft ist – je-

Stiller Zauber des Advents
Historischer Christmarkt rund um die Lüneburger Michaelis-Kirche

Jahrhundert gebräuchlich
war.

Dieser Markt ist ein stiller
Markt, der alljährlich die Be-
sucher in die Zeit der Renais-
sance entrückt und ihnen
noch echte weihnachtliche
Vorfreude vermittelt, ohne
Lichterflut und Klangkom-
merz, ausschließlich Kerzen
und Fackeln erhellen die
weihnachtliche Szenerie.

Der Arbeitskreis Lünebur-
ger Altstadt (ALA), der sich seit
vielen Jahren für den Erhalt
der Lüneburger Altstadt ein-
setzt, möchte durch solche
Veranstaltungen das Leben
der Menschen in früheren Zei-
ten aufzeigen. Die rund 60
Stände aus leinwandbespann-
ten Holzgestellen bilden die
schmalen Budengassen und
vermitteln dadurch den Ein-
druck der typischen „Enge“
des 16. Jahrhunderts.

Uhr) und am Sonntag (11 bis
17 Uhr) nach Esskastanien,
Bienenwachskerzen und Holz-
kohleöfen, während Bauern,
Handwerker und Händler
durch die Straßen flanieren
oder in ihren Holzbuden Ware
feilbieten, die bis in das 16.

Lüneburg. Der Historische
Christmarkt rund um die St.-
Michaelis-Kirche ist ein wah-
rer Höhepunkt der Vorweih-
nachtszeit in Lüneburg, der
Menschen von Nah und Fern
anlockt. Überall duftet es am
heutigen Sonnabend (12 bis 19

Die Lüneburger Stadtwache gehört zum historischen Christmarkt
rund um die St.-Michaelis-Kirche. Foto: Veranstalter

Alles, was
Gift ist

Lüneburg. „Alles, was Gift
ist“, unter diesem Titel gibt
Apotheker Dr. Rolf-Dieter Aye
am Donnerstag, 8. Dezember,
19 Uhr, einen Vortrag im Deut-
schen Salzmuseum Lüneburg.
Dafür gibt es auch einen An-
lass, denn die Pfannen der Lü-
neburger Saline waren aus
Blei gefertigt. Aye gibt einen
Einblick in die Welt der Gifte
sowie die Gefährlichkeit und
erklärt, wie Grenzwerte er-
rechnet werden.

Adventskonzert
der Polizei

Lüneburg. Ein festliches
Adventskonzert gibt das Lan-
despolizeiorchester am Mitt-
woch, 7. Dezember, 19 Uhr, in
der St.-Johannis-Kirche in Lü-
neburg. Unter Leitung von
Matthias Wegele geben die
musikalischen Beamten unter
anderem Melodien aus der ro-
mantischen Oper „Hänsel und
Gretel“ sowie bekannte inter-
nationale Advents- und Weih-
nachtslieder.

Würgeattacke am Badesee
25-Jähriger muss sich vor Landgericht wegen versuchten Mordes verantworten

ßen am Kopf soll er die junge
Frau bewegungsunfähig ge-
macht und sie dann mit aller
Kraft gewürgt haben, um sie
zu töten. Mit der Tat habe der
Angreifer den Mut aufbringen
wollen, sich anschließend we-
gen des Scheiterns seiner Be-
ziehung selbst das Leben zu
nehmen, heißt es in der An-
klage.

Als die 20-Jährige bereits
das Bewusstsein verloren hat-
te, sei eine Zeugin hinzuge-
kommen und habe den Ange-

klagten angeschrien und mit
der Polizei gedroht. Der 25-
Jährige ließ von seinem Opfer
ab. Er wurde kurze Zeit später
festgenommen. Die junge
Frau hatte sich zuvor mit eini-
gen Freundinnen an einem be-
lebten Badestrand aufgehal-
ten und wollte nur kurz zum
Parkplatz gehen.

Zum Prozessauftakt sind
fünf Zeugen und zwei Sach-
verständige geladen. Das Ur-
teil soll Ende Januar gespro-
chen werden.

dpa Lüneburg/Seevetal.
Nach einem Angriff auf eine
junge Frau an einem Badesee
im Landkreis Harburg muss
sich ein 25-Jähriger wegen ver-
suchten Mordes vor dem Land-
gericht Lüneburg verantwor-
ten. Der Prozess startet am 13.
Dezember. Der Angeklagte
soll sein Opfer, eine ihm völlig
unbekannte 20 Jahre alte Spa-
ziergängerin, in einem Wald-
stück am Maschener See ange-
sprungen und zu Boden ge-
worfen haben. Durch ein Rei-

Blutrausch auf der Schafsweide
Wolf schlägt erneut bei Schäfer Gerd Jahnke zu / Drei tote und 13 zum Teil schwer verletzte Tiere

Nach den Spuren lief die
Herde, als der Angreifer über
den Zaun gesprungen kam, in
Panik im Kreis. Dann durch-
brach sie den Zaun. Viel ge-
fressen hat der Wolf laut Mar-
tens nicht. Offenbar sei er ge-
stört worden.

Ein Wolf war bereits in der
Umgebung von Südergeller-
sen gesichtet worden. Der
Wolfsberater hält es durchaus
für möglich, dass ein einzel-
ner Wolf eine derartige Zahl
von Schafen angreift. Der Blut-
rausch ist auch nicht singulär.
Vor drei Jahren tötete ein Wolf
an drei aufeinander folgenden
Tagen 15 Tiere auf einer Wei-
de bei Grünhagen.

Für dieses Verhalten hat
Martens zwei Deutungsmög-
lichkeiten: „Das ist eine unna-
türliche Situation für den
Wolf. Wenn er ein Reh oder ei-
nen Hirsch schlägt, laufen die
anderen weg“, erklärt der
Wolfsberater. Die Schafherde
bleibe dagegen zusammen.
„Andererseits versucht der
Wolf, einen Vorrat anzule-

gen.“
Für die Situation des Schä-

fers hat der Wolfsberater Ver-
ständnis: „Die Schäfer stehen
durch viele Verordnungen, fi-
nanziell durch die Massentier-
haltung und den Wettbewerb
um Flächen unter Druck. Und
dann kommt der Wolf oben-
drauf“, sagt der Embsener, der
selbst schon Schafe gehalten
hat.

Zunächst will er Jahnke ei-
nen sogenannten Lappenzaun
zur Verfügung stellen, um die
Herde vorübergehend vor ei-
nem dritten Angriff zu schüt-
zen. Außerdem hat er Kontakt
zum zuständigen Landesbe-
trieb (NLWKN) aufgenommen,
um eine Lösung zu finden.

Schäfer Jahnke wollte noch
gestern einen Herdenschutz-
hund auf die Weide bringen,
um die Herde vor weiteren At-
tacken zu schützen. „Das ist
eine gute Maßnahme“, lobt
Martens. „Zusätzlich könnte
man vielleicht auf 1,10 Meter
Zaun und Flatterband aufsto-
cken.“

Von Gerhard Sternitzke

Südergellersen/Eimke.
„Diesmal war es richtig bös'“,
sagt der Eimker Schäfer Gerd
Jahnke am Telefon. Nach ei-
nem Angriff mit zwei toten
Lämmern (AZ berichtete) hat
in der Nacht zu gestern erneut
ein Wolf eine 700 Lämmer
starke Herde bei Südergeller-
sen im Landkreis Lüneburg an-
gegriffen. Nach Angaben des
Schäfers sind drei Tiere tot, 13
Lämmer wurden zum Teil
schwer verletzt.

Typische Spuren deuten
wieder auf den Wolf hin. So tö-
tete er seine Opfer durch Kehl-
bisse, berichtet der zuständige
Wolfsberater Uwe Martens aus
Embsen. Gezielt fraß er das
beste Stück, die Keule eines
Tieres, erzählt Schäfer Jahnke.
Weder der anerkannte Grund-
schutz, ein 90 Zentimeter ho-
her Maschendraht-Elektro-
zaun, noch der bei der Herde
grasende Esel konnte die Scha-
fe schützen.

Zerlegtes Lamm nach dem ersten Wolfsangriff auf die Herde bei Sü-
dergellersen. Foto: privat

Wie alle guten Dinge braucht auch unser Glasfasernetz
seine Zeit. Entscheiden Sie sich für die Technik von morgen,
wenn es soweit ist. So hat auch die nächste Generation hier
in der Region eine Zukunft. Mehr erfahren Sie auf
www.landkreis-uelzen.de/glasfaser

abwarten
und wechseln


